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Jn der Expedition des Halliſchen Couriers Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. H. Garcke.

Ne 186.
Halle, Mittwoch den 21. April

Zweite Ausgabe.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr.

1852.

Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren RNaum, mit 1 Sgr. berechnet.

Jnhalt: Deutſchland (Berlin, Karlsruhe Kaſſel, Kiel). Frankreich (Paris). Schweiz (Graubünden). Türkei (Zara). Pro
vinzielles (Halberſtadt). Vermiſchtes. Phyſikaliſche Aufgaben.

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 20. April enthält

Folgendes
Das 8V.

enthält unter
Nr. 3518.

3519.

3520.

3521.

3522.

3523.

3524.

3525.

3526.

Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird,

den Allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1852, betreffend die
Verleihung des Rechts zur Erhebung des tarifmäßigen
Chauſſeegeldes auf der Gemeinde Chauſſee von der Trier-
Saarlouiser Bezirksſtraße bei Beckingen über Hauſtadt und
Reinsbach bis an die TrierStraßburger Staatsſtraße; unter
den Allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1852, betreffend
die in Bezug auf den Bau und die Unterhaltung einer
GemeindeChauſſee von der ZellGödenrother Bezirksſtraße
bei Löffelſcheid über Cappel nach Kirchberg den betreffen-
den Gemeinden bewilligten fiskaliſchen Vorrechte unter
den Allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1852, betreffend
die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte, ſo wie des Chauſ-
ſeegeldErhebungsrechts für den Bau der Chauſſee von
Eſchbach über Jmmekeppel bis zur EngelskirchenWipper-
fürther Gemeinde-Chauſſee bei Lindlar; unter
den Allerhöchſten Erlaß vom 24. März 1852, betreffend
die in Bezug auf den Bau und die Unterhaltung der
Chauſſee von Guben nach Kottbus bewilligten fiskaliſchen
Vorrechte unter
den Allerhöchſten Erlaß vom 24. März 1852, betreffend
die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte 2c. zum Ausbau
einer Gemeinde-Chauſſee von Trarbach nach Jrmenach und
einer Zweigſtraße von dieſer letzteren über Starkenburg
nach Enkirch; unter
das Geſetz, betreffend die Abänderung der 88. 3. und 4.
des Geſetzes vom 21. Januar 1839 wegen anderweiter
Vertheilung und Aufbringung des in der Rheinprovinz zu
entrichtenden Beitrages zu den Koſten der Juſtizverwaltung.
Vom 31. März 1852; unter
das Geſetz zur Ergänzung des Mahl und Schlachtſteuer
Geſetzes vom 30. Mai 1820. Vom 2. April 1852; unter
die Bekanntmachung über die unterm 24. März 1852 er
folgte Beſtätigung des Statuts der Aktien Geſellſchaft für
den GubenKottbuſer Chauſſeebau. Vom 3. April 1852;
und unter
das Geſetz, betreffend die Melioration der Niederung der
ſchwarzen Elſter. Vom 7. April 1852.

Berlin, den 20. April 1852.
Debits-Comtoir der Geſetzſammlung.

Erſte Kammer.
52. Sitzung am 19. April. 12 Uhr.

Präſident: Graf Rittberg. Am Miniſtertiſch: Kriegsminiſter
v. Bonin, Miniſter v. Weſtphalen, Miniſter v. Raumer.

Das Protokoll wird genehmigt.
Der Präſident macht die Mittheilung, daß außer den bereits

früher bewilligten 15 Urlaubsgeſuchen noch 15 Abgeordnete einen wei-
teren Urlaub beantragen. Da aber vorausſichtlich es möglich ſein dürfte,
die Seſſion mit Ende nächſten Monats ſchließen zu können, ſo müſſe
er ſich gegen jede fernere Urlaubsertheilung oder Erweiterung des Ur-
laubs ausſprechen.

Abg. v. Zander trägt darauf an, daß keinem der Urlaub An
träger ein längerer Urlaub als 8 Tage bewilligt werde. Die Kammer
tritt dieſem Antrage bei.

Es folgt Nr. 1 der Tages Ordnung: Bericht der Kommiſſion für
Handel und Gewerbe über Petitionen. Die erſte derſelben iſt von den
Fleiſchern und Bäckern in Grünberg geſtellt, dahin gehend: „Die Hohe
Kammer wolle veranlaſſen, daß die Landbäcker und Landfleiſcher durch
allgemeine geſetzliche Beſtimmungen verpflichtet werden, den Stadtbäckern
und Stadtfleiſchern in den der Klaſſenſteuer unterworfenen Städten die
jährlichen Bankablöſungsbeträge bis dahin, wo die letzte Bank abgelöſt
ſein wird, aufbringen zu helfen, und die ländlichen Bäcker und Fleiſcher
den ſtädtiſchen in Hinſicht der Gewerbeſteuer gleichzuſtellen..“ Der Kom-
miſſtonsbericht beantragt den Uebergang zur Tages Ordnung, wogegen
der Berichterſtatter, Abg. Degenkolb, perſönlich einen Antrag auf
Ueberweiſung der Petition an das Staatsminiſterium zur Beruckſichtigung einbringt. Dieſer Antrag, für den der Abg. Kühne ſpricht,

wird faſt einſtimmig angenommen.
Die zweite Petition des Gewerberaths zu Soeſt beantragt ver

ſchiedene Modifikationen der Gewerbeſteuer bei einer bevorſtehenden Re
viſion derſelben. Der Antrag der Kommiſſion auf Uebergang zur Ta
ges Ordnung wird ohne Debatte angenommen.

Nr. 2 der Tages Ordnung: Zehnter Bericht der Petitions Kom
miſſion. Der erſte Bericht betrifft 4 Petitionen des Buchdruckereibe
ſitzers Fr. Fauſt in Erfurt, welcher von der Kammer theils Abhülfe der
gegen ihn und ſeine Zeitung („Allgem. Erfurter Zeitung angewen-
deten Adminiſtrativ Maßregeln (polizeiliche Unterſagung der Subſkrip-
tionsſammlung für die aufzubringende Kaution mittelſt verſiegelter Cir
kulare und Proſpekte), theils Verwendung für Beſchleunigung eines Be
ſcheides auf ſeine wiederholten Eingaben an die Königl. Regierung zu
Erfurt und die Königl. Miniſterien erbittet.

Die Kommiſſion, deren Bericht ſämmtliche Punkte ausführlich er
örtert, ſtellt mit 6 gegen 3 Stimmen den Antrag: „Jn Erwägung, daß
die Beſchwerdeu des Petenten zum Theil nicht für begründet erachtet
werden konnten, die übrigen Beſchwerdepunkte aber nach der von dem



Regierungs Kommiſſarius gegebenen näheren Auskunft beziehungsweiſe
ſchon erledigt ſind, oder binnen Kurzem durch Beſcheidung des Petenten
Erledigung finden werden, geht die Kammer von den 4 Petitionen des
Buchdruckereibeſitzers F. Fauſt in Erfurt zur TagesOrdnung über.“

Hierzu hat der Abg. von Rönne d Verbeſſerungsantrag geſtellt
„über die Beſchwerden des 2c. Fauſt ad 3 und A nicht zur Tagesord
nung überzugehen, ſondern dieſe Beſchwerdepunkte dem Staatsminiſte
rium zur Prüfung resp. zur Abhülfe zu überweiſen.“

Der Verbeſſerungs Antrag findet die Unterſtützung der Linken.
Graf Luckner beſchuldigt d Regierung der Schwäche, Unent-ſchiedelhelt, indem ſie d den Muth hät, die Konzeſſivn zu verwei

gern, wo ſie es für b hält. v. Rönne ſucht aus den Reſkripten
der Regierung ſelbſt nachzüweiſen, daß das Verfahren derſelben gegen
Fauſt ungeſetzlich geweſen; er geht dabei auf die geſetzlichen Beſtim
mungen über die Konzeſſionsbedingungen näher ein, und wie dieſelben
bei der Berathung in der Kammer motivirt worden ſind. Veit ſieht
in der vorliegenden Sache den gelungenen Verſuch, durch vexatoriſche
Maßregeln eine mißliebige Zeitung zu unterdrücken, und verſucht die
Künſtlichkeit der angewendeten Geſetzesdeutung nachzuweiſen. Er bean-
tragt die Ueberweiſung des dritten Punktes der Beſchwerde an das Mi-
niſterium behufs einer Deklaration des 8. 1. des Preßgeſetzes. Er be
klagt es, daß die Regierung ihr Anſehn untergrabe, indem ſie unbe-
ſcholtene Männer für beſcholten erklärt.

Gerlach ſpricht für die Tagesordnung, und gegen v. Rönne's
Auslegung der „Unbeſcholtenheit“, er könne dabei nicht auf Aeußerun
gen von Kammermitgliedern bei der Debatte ankommen. Nach ſeiner
perſönlichen Ueberzeugung ſei Fauſt beſcholten.

Der Schluß der Debatte wird angenommen, der Antrag der Kom
miſſion auf Tagesordnung bei namentlicher Abſtimmung mit 56 Stim-
men gegen 35 (genau der beſchlußfähigen Anzahl) angenommen.

Ueber eine Petition der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Thorn bean-
tragt die Kommiſſion die Tagesordnung. v. Rönne dagegen Ueber-
weiſung an das Miniſterium zur Abhülfe, v. Forſtner ſtimmt dem
letzteren Antrage mit dem Zuſatze auf Vorlegung eines Geſetzes über
die Verhältniſſe der Diſſidenten, noch in dieſer Seſſion, bei.
Lette vertheidigt das Prinzip der Religionsfreiheit in ſeiner fak-

tiſchen Anwendung. Er verlieſt bei dieſer Gelegenheit einige Stellen
aus einem Buch über die Freiheit des chriſtlichen Glaubens, welche von
der Rechten mit Ungeduld angehört werden. Die Nennung des Ver-
faſſers, des Dr. Klee, veranlaßt eine allgemeine Heiterkeit; das Buch
erſchien im Jahre 1845. Der Redner rügt auch die Ausdehnung der
Strafbeſtimmungen in Rückſicht auf angebliche Amtshandlungen der
Geiſtlichen, deren Anſtellungen man doch zugleich verhindere. Es ſei
ungerecht, wenn der Kultusminiſter ſich dahin ausgeſprochen, daß die
freien Gemeinden im Allgemeinen wenig Ausſicht hätten, Korporations-
Rechte zu erlangen.

v. Gerlach. Es komme in dem vorliegenden Falle ſpeziell darauf
an, daß die chriſtkatholiſche Gemeinde die Grundſätze bewähre, die ſie
ausſpricht, wie es die Altlutheraner durch zehnjährige Verfolgung ge
than. Auf Letztere, deren ſich noch niemals die Liberalen angenommen
hätten, berufen ſich jetzt die Liberalen. Der Redner bittet, die Geſetze
nicht zu übereilen, da man mit der übereilten Geſetzgebung in letzter
Zeit kein großes Glück gemacht habe.

v. Forſtner a auf Vertagung, event. auf Zählung an. Der
Präſident vertagt die Sitzung um 3! Uhr auf Mittwoch 11 Uhr.

Zweite Kammer.
55. Sitzung am 19. April 122, Uhr.

Präſident: Graf Schwerin. (Die Verſammlung iſt höchſt
lückenhaft, namentlich auf der Linken.) Am Miniſtertiſch: v. Man-
teuffel, v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh, Simons. Nach
Verleſung des Protokolls wird der Austritt der Abg. Oppenhoff
(Kölner Wahlbezirk) und Hillermann (Mindener Wahlbezirk) mitge-
theilt, ſowie der Eintritt mehrerer neuen Mitglieder. Es erfolgen
dann Urlaubsgenehmigungen.

Der Handelsminiſter übergiebt ſodann in Folge Allerhöchſter
Ermächtigung den Entwurf eines Geſetzes, die Beſteuerung der Eiſen
bahnen betreffend. Nach den Beſtimmungen des Geſetzes über die Eiſen
bahnen ſolle eine Beſteuerung derſelben eintreten, ſobald ſie 3 Jahre
im Betriebe geweſen dieſer Zeitpunkt ſei bei den meiſten Eiſenbahnen
bereits überſchritten, und nur die Zeitverhältniſſe hätten ein ſolches
Geſetz bis dahin verzögert; jetzt aber ſei dieſer Zeitpunkt eingetreten,
da die Rückſichten auf die Vergünſtigungen, welche den Bahnen vom
Staate gewährt, genügend wahrgenommen ſeien. Der Zweck der Be
ſteuerung ſei einmal die Entſchädigung der Staatskaſſe und ſodann die
Amortiſation der Bahnen. Der Entwurf ſchlage vor, daß von einer
Dividende bis zu 4 pCt. ein Vierzigtheil des Reinertrages als Steuer
erhoben werde, bei einer Dividende über 4——5 pCt. ein Zwanzigtheil 2c.;
wenn die Dividende über 7 pCt. betrage, 1 Dreizehntheil. Bei einer
Dividende von mehr als 4 pCt. werde eine Bahn in 94 Jahren in
den Beſitz des Staates kommen bei einer über 4 pCt. in 90 Jahren
u. ſ. w. Nur eine Eiſenbahn habe bisher über 10 pCt. Dividende
eliefert, und das ſei die Leipzig- Magdeburger die gewöhnliche Durch

chnittsdividende bei allen übrigen betrage nur 4 5 pCt.
Der Juſtiz miniſter übergiebt darauf ein Zuſatzgeſetz zum Ein

führungsgeſetz des neuen Strafgeſetzbuches, das namentlich den Schwur-
gerichten gewiſſe Erleichterungen gewähren will.

Beide Entwürfe werden der betreffenden Kommiſſion überwieſen,
worauf die ammer zur TagesOrdnung übergeht, und zwar zunächſt nach:

zur Berathung eines Geſetzentwurfs, betreffend die Erleichterung geAſſer Dispoſitionen über ne ſche gehe 8
Die Linke tritt dem Entwurf ſowohl im Einzelnen, als im All-

gemeinen Angeſichts der Verfaſſungs Beſtimmungen über die Lehen,
welche ein allgemeines Geſetz über dieſelben in Ausſicht ſtellen, ent-
gegen.

Ueber den Antrag des Abg. Reuter, betreffend die Abkürzung
des Großjährigkeits- Termins und Aufhebung der väterlichen Gewalt,
wird die einfache Tagesordnung angenommen.

Die Genehmigung zu einer gegen den Abg. Harkort während
der laufenden Sitzungsperiode einzuleitenden Unterſuchung wird von
der Majorität ertheilt. Fliegel hält die Unterſuchung für aufſchiebar.

Endlich wird der mit der Hännoverſchen Regierung über die Aus
führung mehrerer Eiſenbahnen abgeſchloſſene Staatsvertrag, nach eini-
gen Bemerkungen des Berichterſtatters v. Patow und des Abg. Heutz
männ, genehmigt.

Die nächſte Sitzung wird auf morgen 12 Uhr, für Donnerſtag
die Berathung über die Beſteuerung der Zeitungen angeſetzt.

Schluß 2 Uhr.
Berlin, den 18. April. Das Urtheil über die kurheſſiſche

Verfaſſung hat ſich hier feſtgeſtellt. Die proteſtantiſche Kirche Heſ
ſens iſt zu beklagen, daß ſie wegen Sitzes dreier Superintendenten in
der erſten Kammer den Beſchlüſſen eines politiſchen Körpers unterworfen
wird. Die Standſchaft iſt offenbar in einem verfehlten Sinne aufge-
faßt, da Vorſteher milder Stiftungen nicht dazu gerechnet werden kön-
nen. Wozu das Jnterpellationsrecht geſtattet wird, iſt unbegreiflich, da
deſſen Ausübung durch weſentliche Staatsangelegenheiten bedingt wird.
Was dieſe nicht ſind, wird Herr Haſſenpflug oft genug ſagen, und da
durch, wie durch vieles Andere, den Grund zu neuen Zerwürfniſſen le-
gen. Der Kurfürſt iſt zum Vaſallen des deutſchen Bundes erklärt, da
deſſen Geſetze über Preſſe und Buchhandel in Anwendung kommen ſol-
len, wogegen der alte Bundestag in dieſer Sache nur Gemäßheit der

Spezialgeſetze forderte. (M. C.)Berlin, den 19. April. Der Bundestag wird, wie es heißt, nach
Abwickelung der Flottenfrage und einiger anderen wichtigen Angelegen-
heiten, längere Ferien machen, und der öſterreichiſche Präſidial-Geſandte
Graf Thun, dieſe zu einer Badereiſe nach Karlsbad benutzen.

Berlin, den 20. April. Se. Majeſtät der König der Belgier hat
dem Miniſter Präſidenten, Freiherrn v. Manteuffel, das Großkreuz
des LeopoldOrdens mit einem eigenhändigen, ſehr verbindlichen Schrei-
ben überreichen laſſen.

Geſtern Morgen haben die diesjährigen Frühjahrsübungen der
hieſigen Garniſon begonnen.

Aus zuverläſſiger Quelle geht uns die Mittheilung zu, daß
der Kaiſer von Rußland auf ſeiner Reiſe jedenfalls Berlin berühren
wird. Es dürfte dieſer Beſuch in die Zeit treffen, wo die Kaiſerin
aus Schlangenbad hierher zurückgekehrt iſt. Der Kaiſer wird dann mit
ſeiner Gemahlin die Rückreiſe antreten. Auch der ruſſiſche Kanzler,
Baron Neſſelrode, wird im Mai hier eintreffen, um ſich nach kurzem
Aufenthalte in ein deutſches Bad zu begeben. (N.-3.)

Karlsruhe, den 17. April. Geſtern Mittag iſt Se. Hoheit der
Herzog von Sachſen Koburg hier eingetroffen. Man bringt ſeine An
kunſt mit der ſchlimmen Wendung in der Krankheit Sr. königl. Hoheit
des Großherzogs in Verbindung, deren Ende nun doch näher zu ſein
ſcheint, als man noch vor kurzem glaubte. Am letzten Mittwoch war
der Zuſtand ſo bedenklich, daß man jeden Augenblick auf das Aeußerſte
gefaßt ſein mußte. Jn der Nacht zum Donnerſtag erholte ſich der hohe
Kranke wieder ein wenig und bis heute iſt weiter keine Veränderung
eingetreten. Was die geſammte großherzogliche Familie bei dieſem betrü-
benden Zuſtand leidet, das bedarf wohl nicht näherer Ausführung.
Jhre kgl. Hoheit die Großherzogin iſt den ganzen Tag in dem Kran-
kenzimmer ihres erhabenen Gemahls und auch des Nachts führt ſie die
theure Pflicht oft dahin, nach dem Befinden des verehrten Gatten zu
ſchauen. Jn gleicher Weiſe iſt Se. großherzogl. Hoh. der Prinz Fried-
rich, ſind ſämmtliche Geſchwiſter und Kinder unſeres Großherzogs fort
während theils vereint, theils abwechſelnd in der Nähe des Schmerzen-
lagers ihres erkrankten Vaters und Bruders, deſſen Leiden jetzt ſchon
an 17 Wochen währen. Das innigſte Mitleid der geſammten Bevöl-
kerung folgte den trüben Stunden, welche unſer großherzogliches Haus
ſeit Beginn dieſes Jahres durchzuleben hatte, und ſteht ihm fort und
fort im geſteigerten Maße zur Seite. (Fr. P. 3.)

Kcuaſſel, deu 17. April. Gegen 7 Mitglieder des (aus 12 Perſo-
nen beſtehenden) hieſigen Stadtraths iſt in Folge höherer Verfügung
geſtern die Suspenſion ausgeſprochen, und wurde dem Herrn Bürger
meiſter aufgegeben, ſofort die dadurch entſtandene Lücke durch eine Neu-
wahl zu erſetzen. Dem Vernehmen nach iſt gegen die ſuspendirten Mit-
glieder eine Disziplinar Unterſuchung wegen deren Verhaltens bei den
Bezirksrathswahlen angeordnet. (Kaſſ. Ztg.)

Aus Kiel vom 18. April meldet der „Hamb. Correſp.“: Der Her
zog von Auguſtenburg hat, wie wir erfahren, den angeordneten Verkauf
des der Frau Herzogin gehörigen Mobiliars, ſo wie der Pferde und
Wagen in Nienſtädten auf telegraphiſchem Wege ſiſtirt, auch einen ſeiner
Offizialen zu ſich nach Frankfurt beſchieden.

Frankreich.
Paris, den 17. April. Ueber den Prozeß der Orleans ſchen Er

ben gegen die Domänen Verwaltung tragen wir folgende Einzelheiten
Die Klage, von dem Sachwalter derſelben Denormandie, abge
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faßt, iſt im Namen ſämmtlicher Kinder und Enkel Ludwig Philipps, ſo
wie der durch Heirath ihm verwandten fürſtlichen Perſonen geſtellt.
Sie ſetzt die Thatſachen der gewaltſamen Beſitznahme der Güter Neuilly
und Monceaux durch die Agenten der Domänen Verwaltung auseinander,
ruft gegen dieſelbe das auf verſchiedenen Gründen beruhende Eigen-
thumsrecht der Kläger an und fordert deren Wiedereinſetzung in den
Beſitz nebſt Schadloshalting- Auf das Konfiskations-Dekret vom 22.
Januar 1852 wird im ganzen Aktenſtück keinerlei Bezug genommen.
Von Seiten der Domänen Verwaltung hatte der SeinePräfekt Berger
dem Subſtituten des Staats Prokurators ein Deklinatorium zugeſtellt,
der es dem Gericht mittheilte. Das Deklinatorium beruft ſich einfach
auf die Dekrete vom 22. Januar und vom 27. März (letzteres den
Verkauf eines Theiles der Orleans' ſchen Güter verfügend) und behaup-
tet nach dem Wortlaut alter Geſetze vom Jahre 1790, vom Jahre III
und vom Jahre 1828, demzufolge die Gerichte unter keinen Umſtänden
an der geſetzgebenden Gewalt Theil nehmen, die Vollſtreckung der De
krete verhindern, die Funktionen der Verwaltungs Behörden ſtören oder
dieſelben wegen Ausübung ihrer Funktionen vorladen dürfen, die Jn-
kompetenz des Tribunals. Da Berryer im Namen der Kläger Mit-
theilung dieſes Dokuments verlangte, ſo verfügte das Tribunal eine
Vertagung des Prozeſſes bis zum nächſten Freitage. Marſchall
Gerard, deſſen Tod irrig gemeldet wurde, liegt ſeit heute Mittag in den
letzten Zügen jeden Augenblick wird ſein Hinſcheiden erwartet. (K. Z.)

Schweiz.
Graubünden, den 15. April. Laut dem „Alpenboten“ iſt der ge

genwärtige öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf BuolSchauen
ſtein, ein Neffe des 1833 verſtorbenen Biſchofs von Chur und St.
Gallen. Sein Urgroßvater war noch Beſitzer des Schloſſes Reichenau.
Die Familie von Buol-Schauenſtein (deren letzter und einziger Spröß-
ling der nun zum Miniſter deſignirte Karl Ferdinand iſt) war verbür-
gert in den Gemeinden Parpan, Lenz und Tamins. Schauenſtein war
eine Burg in der Nähe von Thuſis, wo ihre Ruinen ſich noch finden.
Der Vater des jetzigen Miniſters war der vom Kaiſer in den Grafen
ſtand erhobene Johann Anton von Buol-Schauenſtein, ſeit 1815 Ge
ſandter und Präſident des Bundestags zu Frankfurt, ſeit 1822 Staats
und Konferenzminiſter. Die Linie BuolSchauenſtein war urſprünglich
identiſch mit der noch jetzt in Graubünden exiſtirenden Linie Buol-
Straßberg, mit welcher ſie in dem 1662 verſtorbenen Bundeslandammann
J. A. BuolStraßberg zu Parpan einen gemeinſchaftlichen Stammvater
hat. Das Prädikat Schauenſtein kam auf jene Linie erſt im 18. Jahr-
hundert von einer weiblichen Seite her, mit den Herrſchaften Reichenau
und Tamins.

Türkei.
Zara, Dienſtag den 13. April. Vier Dörfer der Herzegowina

weigerten ſich aus Furcht vor den Ueberfällen der Montenegriner die
Waffen niederzulegen. Bei dem Heranrücken türkiſcher Truppen erfolgte
indeß die Entwaffnung bald ohne Widerſtand. T. D. d. C.-B.)

Provinzielles.
Halberſtadt, den 18. April. Die hieſige reformirte Gemeinde,

welche unlängſt durch den Tod Major's ihren erſten Prediger und Seel-
ſorger verlor, iſt jetzt durch den plötzlichen Tod des zweiten Predigers
Dr. Uhlenhuth gänzlich verwaiſt. Nach dem Ableben Major's über-
nahm derſelbe außer ſeinen eigenen amtlichen Berufsarbeiten einen Theil
der Verrichtungen ſeines bisherigen Amtsbruders. Der treue Diener
erlag aber am 16. dieſes Monats dieſen Anſtrengungen. Ein heftiger
Blutſturz machte ſeinem Leben im 38. Jahre ein Ende. Die Erleichte
rung, welche dem Verſtorbenen durch den Hilfsprediger am Dome zu
Berlin, Krummacher, in ſeinen bisherigen Amtsgeſchäften zu Theil
geworden wäre, ſollte er nicht mehr genießen. Denn erſt am Oſterfeſte
war es Krummacher möglich, ſeine erſte Predigt in der Liebfrauen-
Kirche vor der ungewöhnlich zahlreich verſammelten reformirten Ge-
meinde zu halten. Sein erſtes Auftreten hat dem noch jugendlichen
Manne die Herzen der Gemeinde in hohem Grade gewonnen. Gegen-
wärtig iſt eine große Laſt auf die Schultern des jungen Geiſtlichen ge-
legt, der zunächſt nur zur Aushilfe während des Vakanzjahres der re-
formirten Gemeinde geſandt war, nun aber die geſammte geiſtliche Be
rufsthätigkeit in derſelben übernehmen muß, bis es gelingt, ihm einen
Amtsgehilfen und Genoſſen ſeiner Arbeit beizuordnen. Die baldige Be
ſetzung der jetzt erledigten Stelle iſt um ſo wünſchenswerther, weil bis
dahin in dem Presbyterium kein amtlich berechtigtes geiſtliches Mitglied
iſt, zugleich aber auch um ſo leichter, als der Verſtorbene keine Wittwe
hinterläßt, die auf die Revenüen des Gnadenjahres Anſpruch zu ma

chen hätte. (M. C.)h,eerko,MDMGwhÖÖKÄ—w“*865güßW— [ÄÜÄT
Vermiſchtes.

Hanmburg, den 14. April. Daß Henriette Sontag nun auch hier
wieder mit großem Beifall geſungen hat, dürfte den Leſern, die ſich um
dergleichen Vorgänge in der Kunſt zu kümmern pflegen, nicht fremd ſein.
Allein, daß nun auch Johanng Wagner, auf ihrer Reiſe nach London
hier durchkommend, auf der hieſigen Bühne gaſtirt hat und dadurch mit
jener zuerſt genannten berühmten Künſtlerin in eine Art von Wettſtreit
getreten iſt, dürfte ihnen doch noch neu und intereſſant zu erfahren ſein.
Während die Sontag noch die letzten Partien ihres erſten Kontrakts ab
ſang, traf die Wagner hier ein und beſuchte natürlich die Vorſtellung,
eilte auch ſogleich auf die Bühne und ſtellte ſich der Gräfin vor. Dieſe

welche Johanna Wagner noch niemals Gelegenheit hatte, ſingen zu hö
ren, ſprach gegen die Hamburger Direktion den Wunſch aus, daß ſie
dieſelbe auf der Scene erſcheinen ſehen möchte. Die Hrn. Maurice und
Werder, die fich der Gräfin dankbar bezeigen wollten, hatten nun nichts

Eiligeres zu thun, als die Berliner Hofopernſängerin aufzufodern, auf
ihrer Bühne zu ſingen. Johanna Wagner ging dieſes Anerbieten für
zwei Vorſtellungen ein und erſchien denn auch ſofort als Fides im „Pro
pheten.“ Die Aufnahme, die dieſer Liebling der Hamburger fand, war
nun aber eine ſo enthuſiaſtiſche und außerordentliche, daß die Triumphe
der Frau Henriette Sontag dagegen faſt verſchwanden. Man rief die
Sängerin mal heraus, überſchüttete ſie mit Kränzen und Blumen
und ließ ihr durch allgemeinen Zuruf zweimal Tuſch von dem Orcheſter

bringen. (D. A.Ueber den traurigen Vorfall bei Bromberg, wo bekanntlich ein
Menſch durch Hunde angefallen und getödtet wurde, giebt die „Oſtpr.
Zeitung“ nachfolgende Nachrichten: Um die Tochter eines etwa eine

Meile von Bromberg wohnenden ChauſſeeEinnehmers, die bei ihrer
Verheirathung eine verhältnißmäßig nicht unbedeutende Mitgift zu er-
warten hat, bewarb ſich ein junger Mann aus Bromberg, der ſich theils
durch Waſchen von Strohhüten, theils durch Fuhrwerk bei ſparſamer
Wirthſchaft ſo viel erworben hatte, daß er ſich ein Haus bauen konnte.
Jn der Perſon eines WirthſchaftsJnſpektors hatte er aber einen Neben-
buhler gefunden der jedoch von dem Mädchen nicht begünſtigt ward.
Am zweiten Oſterfeiertage fanden ſich beide Bewerber bei dem Vater
des Mädchens zum Beſuch, und nachdem der WirthſchaftsJnſpektor um
Mitternacht die Geſellſchaft verlaſſen hatte folgte ihm der Andere bald
darauf nach. Derſelbe iſt in jener Nacht jedoch nicht mehr zu Hauſe
eingetroffen ſondern man fand am Tage darauf unweit der Chauſſee
ſeinen Leichnam, von zwei Meſſerſtichen durchbohrt und auf eine gräß-
liche Weiſe von Hunden zerfleiſcht und verſtümmelt. Wie es den An
ſchein hat, iſt der Ermordete zuerſt durch Meſſerſtiche verwundet und
dann mit Hunden gehetzt worden. Als der Thäterſchaft verdächtig, iſt
der oben erwähnte Jnſpektor verhaftet worden, der zwei große Hunde
hat. Auch der Nachtwächter des Gutes auf dem der Jnſpektor ange
ſtellt iſt, und bei dem man die Uhr und etwas Geld gefunden haben
ſoll, iſt ſpäter zur Haft gebracht worden. Zwei Poſtillons, die in jener
Nacht von ihrer Fahrt zurückkehrten, hörten den Hülferuf eines Menſchen,
und einer dieſelben wollte ſich nach dem Orte, von wo der Hülferuf er
tönte, begeben, wurde jedoch ebenfalls von den Hunden wüthend ange
fallen ſo daß er ſeine wohlgemeinte Abſicht nicht erreichen konnte.
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Phyſikaliſche Aufgaben.
Aufgabe 2.

Ein Reif iſt in ſeiner Mitte
aufgehängt, und ſchwebt alſo in

horizontaler Lage in ſeinem Mit
telpunkte ſind ferner oberhalb 3
Schnüre befeſtigt, über die Peri-

Npherie hinweggezogen und mit
Gewichten von 4, 5 und 6 Pfd.
bezüglich beſchwert. Welche Win
kel müſſen die Schnüre mit ein

ander bilden, wenn Gleichgewicht
vorhanden ſein ſoll

Meteorologiſche Beobachtungen.

19. April. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 332,73 Par. L. 333,49 Par. L. 334,50 Par. L. 333,57 Par. L.

Dunſtdruck 1,12 Par. L. 0,95 Par,. L. 1,55 Par. L. 1,21 Par. L.

Relat. Feuchtigk. 75 pCt. 36 pCt. 81 pEt. 64 pEt.
Luftwärme —3,2 Gr. Rm. 3,0 Gr. Rm. 0,5 Gr. Rm. --0,2 Gr. Rm.

Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur redurirt.

Allgemeiner Auzeiger.
Verlobt: Henriette Schulz und Karl Köbel Halle und

Calbe a. d. S.).
Getraut: Ludwig Haupt und Mathilde Haupt geb. Trie-

pel (Gommern). Robert Sehlmacher und Emilie Sehl-
macher geb. Schultze (Burg). Kreisrichter Eduard Ehrhardt
und Henriette Ehrhardt geb. Pitzſchke (Cönnern und Sanders-
leben).

Geboren: H. Goertz, eine Tochter (Gr. Oſchersleben). Apo
theker C. Freyberg, ein Sohn (Delitzſch).

Geſtorben: Paſtor Vorhauer, eine Tochter, Marie (Oebis-
felde). Verw. Paſtor Charlotte Wehrmann geb. Uderſtadt
(Meitzendorf). Verw. Frau Kniepp (Magdeburg). Gottlieb
Lange (Leipzig). Henriette Zink (Magdeburg). Bäckermeiſter
Friederich Seeger (Ringfurtha). C. Sauexwald, ein Sohn,
Max (Halberſtadt). Marie Demmer geb. Meißner KWettin).



Bekanntmachungen.
Pothwendiger Verkauf

zum Zwecke der Auseinanderſetzung
beim Kgl. Preuß. Kreis-Gericht zu Halle a/S.

1. Abtheilung.
Folgende den Erben des Kaufmanns Karl

Gottfried Fritſch gehörige, hierſelbſt belegene
Grundſtücke:d Weynhaus mit dem Hintergebäude, Gar-

ten Gewächs Gartenhaus und Hof, am
Paradeplatze Nr. 1052 a des Hypotheken
buchs abgeſchätzt auf 6226 Thlr. 26 Sgr.
2 Pf.;2) Sampfölmühle mit Keſſelhaus, mehrere

Schuppen, das ruſſiſche Dampfbadehaus,
OelRaffinerie und Eſſig Fabrikgebäude,
Kreideſchlemmerei Gebäude Böttcherwerk-
ſtatt, Ställe, Keller in der Moritzburg, Hof
und Garten Nr, 1052 b. des Hypotheken
buchs, abgeſchätzt auf 10,240 Thlr. 28 Sgr.
8 Pf. ohne die Dampfmaſchine und ohne
das Mühlenwerk, über welche anderweit ver

fügt worden iſt; h3) das zu Wohnungen eingerichtete Gebäude
auf der Moritzburg linker Hand von der
Einfahrt, mit Hof und Kellergewölben, Nr.
1052 d des Hypothekenbuchs, abgeſchätzt auf

975 Thlr.,
nach der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun
gen in der Regiſtratur eine Treppe hoch,
Zimmer Nr. 17 ein uſehenden Taxe, ſollen

am 30. October Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem Deputir-
ten Herrn Kreisgerichtsrath Wieruszewski meiſt
bietend verkauft werden.

Nothwendiger Verkauf
beim Kgl. Preuß. Kreis- Gerichte zu Halle a/S.

1. Abtheilung.
Das hierſelbſt auf dem Unter Petersberge belegene,

der verehelichten Fuhrmann Johanne Auguſte
Bernhardt gehörige, im Hypothekenbuche von Halle
sub Nr. 1399 eingetragene Grundſtück an Haus,
Hof und Garten nach der, nebſt Hypotheken Schein
und Bedingungen, in der Regiſtratur eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 17. einzuſehenden
Taxe abgeſchatzt aufvwe 1475 Thlr. ſoll

am 31. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine Treppe
hoch, Zimmer Nr. 5 vor dem Deputirten Herrn
Referendarius Küſter meiſtbietend verkauft werden
zu dieſem Termine werden die Schneider Johann
Carl Brendel'ſchen Erben und die verehelichte
Charlotte Wilhelmine Thieme hierdurch vor
geladen.

Gooaoooaaaaauacacvohncaca-fc-aoAükèkhc6 aLeipzig den 19. April.

Bei dem Wiederbeginn der Zeichnenstu-
dien erlauben wir uns, unser Wohlassortirtes
Lager in:

Papier permicif (für Pastell),
Papier pele,
Papier cichröme,
Prostypes, farbig und weiss, so Wie

mit pélé- Grund
allen Wasser und Honigfarben,
Pastellfarben und Zeichnenkreiden,

bestens zu empfehlen.

Keferstein'sehe Papierhandlung,
Barfüsserstrasse Nr. 123.

Junge Madchen, die das Putzmachen erlernen
wollen, auch ſolche, die darin geubt ſind, können
Beſchäftigung finden bei Meyer Michaelis.

Von ſchwerer Krankheit nur erſt halb geneſen,
Betrat ich Blankenburgs geſuchte Auen,

Vom Fichtennadelbad hatt' ich geleſen,
Und an zog's mich mit ſicherem Vertrauen.

Was Hold'res war noch nie zu ſehn geweſen,
Als hier allein mich die Natur ließ ſchauen,

Belaubte Berge, Thäler, Felſenklüfte,
Der Schwarza Brauſen balſamvolle Lüfte,

Der Wieſe Grün, der Felder goldne Saaten,
Der Bäume Pracht, der Schluchten hohe Wände,

Das Alles giebt ein Bild, ſo wohl gerathen,
Wie's nie geſchaffen eines Malers Hände,

Drum laſſet, Kranke, Euch vom Arzte rathen,
Daß er zur frohen Labung her Euch ſende.

Jn dieſer reizenden Natur Jdylle
Empfängt Euch Hoheit, Lieblichkeit und Stille!

Hier bringt Geneſung ſchon das bloße Weilen,
Und Stärkung folget rüſtigem Bewegen,

Doch nach dem Fichtennadelbade Fuß Jhr
eilen,

Da erſt empfanget Jhr den vollen Segen!
Ein jeglich Uebel muß hier ſchleunig heilen,

Tritt ihm des Balſams ſcharfe Kraft entgegen.
Wird jedes Leiden durch das Bad vernichtet,

Verdient auch Rößler Dank, der es errichtet.
Zwei Monden ſind als Kurgaſt mir vergangen,

Mein Hoffen hat gar herrlich ſich bewährt,
Kein Schmerz, kein Trübſinn hält mich mehr

gefangen,
Dem Allen iſt durch Blankenburg gewährt;

Gern ſtreu' ich ſcheidend drum aus vollen
Händen

Aufricht'gen Dankes reich gehäufte Spenden.

Volk,
Königl. Preuß. Regierungsrath zu

Erfurt.

Courſe Ange Staatspapiere, Angeim 14- Thaler-Fuße. boten, Geſucht ev Wen, boten. Geſucht
Preuß. Frdsd'or à 5 Thlr. auf 100 Eeipz. Stadt Obligationen à 3 im 14
Andere ausländiſche Louisd'or à 5 Thlr. Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 954
nach gering. Ausmünzfuße auf 100 10 kleinere soll. Ducaten à 3 Thlr. auf 1001 7 do. do. 4 1014aiſerl. do. do. auf 1901 7 do. do. eBresl. do. à 654 As. auf 100 6 Sächſ. erbl. Pfandbriefe à 34 v. 5001 92

Paſſir do. à 65 As. auf 1001 64 von 100 u. 25 SConv.Spec. u. Gld. auf 100 F à 4 von 500 102idem. 10 u, 20 Kr. auf 1001 21 von 100 u, 258 a SSächſ. ar ger Pfandbriefe à 3 S
à 35Staatspapiere. de d 2 9

Actien excl. Zinſen e r à 33 108;üring. Prior.-Obl. 440Kgl. ſächſiſche Staats Papiere à 3 im Konigl r lege Gredee Kaſſenſch. à
14 e von 1000 u. 500 Thlr. 91 307, im 14 Thlr. F. v. 1000 u. 500 Thlr. 90

J D kleinere en 3à 4 do. do. v. 500 1014 K. Pr. St. Schuldſcheine à 349/ pr. 1000
à 44 do. do. v. 500 u. 200 1033 k. ich. pr. n. zà 5 do. do. v. 500 u. 200 4 Akterreich. Met, pr. 150 ſe i 7
do. do. kleinere SKönigl. ſächſ. Landrentenbriefe à 34 Actien d. W. B. pr. St. Sim 14 Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 934 Leipzg. Bank Actien à 250 Thlr. pr. 100 190

kleinere ELeipz. Dresd. Eiſenb. Act. à 100 Thlr.Act. d. eh. ſächſ.bayr. E.C. bis Mich. 1855 pr. 1001 (170à 4 ſpäter à 3 v. 100 Thlr. 903 Löbau-Zitt. do. pr. 1001 254do. Sächſ. Schleſ. 4 pr. 100 1025 Aerlin Anhalt à 200 pr. 100 123 SPrior. Obl. d. ehem. Chmn.Rieſ. Eiſ.-Anl. Magd. Leipz. à 100 pr. 100 238
104 à Thlr. 2100 Thüringiſche do. pr. 100o1 79

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Jn der Buchhandlung des Waiſenhauſes in
Halle iſt zn haben

Charlotte LCeander's

Filet Schule,oder gründliche Anweiſung alle vorkommenden
Uetzarbeiten anzufertigen.

Ein Handbuch für Schul und Hausgebrauch,
4. Aufl. 2 Hefte mit 42 Abbild. Preis 20 Sgr.

Einzelne Hefte ſind ohne Erhöhung des Prei-
ſes zu 10 Sgr. zu' haben.

Jnhalt.
Erſtes Heft. Vorwort. 1. Die Haltung der

Hände und das Verfahren zur Bildung der ein-
fachen Filetmaſche. 2. Beſchreibung der Nadeln
und Modulhölzer. 3. Einen Kreuzknoten zu ma-
chen. 4. Benennung der Maſchen. 5. Benen-
nung des Filets oder der Netze. 6. Das einfache
Netz oder Filet. 7. Das langmaſchige Netz oder
Filet. 8. Das rundmaſchige Netz oder Filet.
9. Das zellige Filet. 10. Das zweimaſchige
Geronetz oder Filet. 11. Das indianiſche Netz
oder Filet zu Schleiern. 12. Das Roſen Netz
oder Filet zu Schleiern. 13. Das fünfmaſchige
Netz oder Brillant Filet. 14. Das Laubnetzwerk.
15. Das pauktirte Netz. 16. Der italieniſche
Spitzengrund. 17. Das Amazonen Netz. 18.
Erhabenes Netz oder Filet.

20. Ein Handſchuh für Damen mit Finger.
2 Manſchetten.
Kind von 3 bis 4 Jahren. 23. Eine Man-
ſchette. 24. Eine Kindermütze von feinem Hanf-
zwirn für ein Kind von 1 Jahr. 25. Filet mit
Perlen. 26. Lange Geldbörſe von grüner cor-
donirter Seide mit Stahlperlen. 27. Ein Da
men Kragen nach der neueſten Facon.

Zweites Heft. 1. Eine Damen Mütze von
Rollenzwirn. 2. Eine dergl.
mütze von roſa Zephirwolle. 4. Ein halbes Netz
von ſtarker offener Seide.

Eine Tiſchdecke. 9. Spitze von baumwollenen
engliſchen Strumpfgarn Nr. 50. 10. Ein hal-
bes Halstuch von Rollenzwirn Nr. 80. 11.
Ein Umſchlagtuch von Hamburger Wolle. 12.
Ein Halstuch ins Quadrat geſtrickt. 13. Ein
Kragen von Rollenzwirn. 14. Ein Lampentel
ler. 15. Eine Gardinenfranze von baumwollenen
Strumpfgarn. 16. Stickmuſter zu Filetarbeiten.

Das FiletStricken iſt in neueſter Zeit eine
der beliebteſten Damenarbeiten und die Erlernung
deſſelben ſehr leicht. Es gehört nur dieſe Schule
dazu, um daſſelbe in kurzer Zeit vollſtändig be
greifen zu können.

Die Verlagsbuchhandlung
von Hennings u. Hopf in Erfurt.

Sommer--Buckskin
in allen Farben, von 5 7 Sgr. die Elle,empfiehlt Jgnatz Albreqht,

gr. Ulrichsſtraße Nr. 28.

Alle Sorten feine Chocoladen und Choeolg
den Pulver empfiehlt Moritz Förſter.

Getreidepreiſe.
Halle, den 20. April.

Weizen 1 thlr. 28 ſgr. 9 pf. bis 2 thlr. 12 ſgr.

Roggen 2 bis 2 7Gerſte 1 12 56 bis 1 21 3Hafer 25 bis 1 2 6Hamburg den 19. April, 2 Uhr 44 Min. Nachm.
Getreidemarkt ſtille. Roggen weniger feſter. Weizen
unverändert.

„—S S ZZZZ „Z J JWaſſerſtand der Saale bei Halle:
am 19. April Abds. 6 Uhr am uUnterpegel 6 F. 6
am 20. April Morg. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 6

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 19. April,

am alten Pegel Nr. 2 und Zoll, am neuen Pegel
7 Fuß 11 Zoll.

19. Ein Handſchuh
für Damen mit einem Daumen ohne Finger.

21.22. Ein Kinder Netz für ein

3. Eine Theater

5. Eine Manſchette
von Rollenzwirn Nr. 100. 6. Eine dergl. 7.
Ein Fenſter Vorſatz von viereckigen Filet. 8.

3

Z.
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